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Einbrecher im 
Keller überrascht
Schmerikon. – Als der Besitzer am
Montagvormittag sein Kellerabteil
an der Aubrigstrasse betrete wollte,
bemerkte er dort zwei Männer. Er
schloss sie kurzerhand ein und ver-
ständigte die Polizei. Doch den bei-
den Männern gelang es laut Poli-
zeiangaben vom Montag, das
Schloss aufzubrechen und zu Fuss
in Richtung Bürgitalstrasse zu
flüchten. Trotz des Einsatzes von
Hunden konnten die Einbrecher
entwischen. (so)

20-Jähriger kracht
in Strassenlampe
Rapperswil-Jona. – Der 20-Jährige
verlor am frühen Sonntagabend
auf der Alten Jonastrasse in einer
Linkskurve die Kontrolle über sei-
nen Wagen. Er schleuderte über die
Gegenfahrbahn und krachte in die
Strassenlampe. Der junge Mann
fuhr danach weiter, ohne den Scha-
den zu melden. Er konnte kurze
Zeit später eruiert werden, wie die
Kantonspolizei am Montag mitteil-
te. (so)
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Die Stadt gleist den Standort
für ein neues Pflegezentrum auf

Erleichtert: Nach zweijähriger Diskussion präsentieren die Verantwortlichen die neuen Pläne für das Pflegezentrum. Bilder Carlo Stuppia

Kehrtwende in der Standort -
frage: Stadträtin Rahel Würmli
erläuterte das neue gemein -
same Alters pflegekonzept 
von Ortsgemeinde und Stadt. 

Von Jérôme Stern

Rapperswil-Jona. – Die Erleichterung
ist Stadträtin Rahel Würmli und Stadt-
präsident Erich Zoller schon vor der
Begrüssung anzumerken. 

Doch bevor sie die Katze aus dem
Sack lassen, fasst Zoller die Ausgangs-
lage zusammen, wonach Rapperswil-
Jona in den kommenden Jahren mehr
Pflegeplätze anbieten muss. «Bis
2021 wollen wir 60 zusätzliche Plätze
schaffen, um dadurch insgesamt 160
Pflegeplätze zu haben.» Worauf die
zuständige Ressortvorsteherin und
Leiterin der Projektgruppe, Rahel
Würmli, erklärt, wie die Stadt plant,
dieses Angebot bereitzustellen. 

Projekt Meienberg ist tot
Seit zwei Jahren laufen die Planun-
gen zum neuen Pflegezentrum mitt-
lerweile – wobei der zunächst favori-
sierte Standort Meienberg schon
bald zu hartnäckigen Kontroversen
geführt hatte. Als Wortführer etablier-
te sich die IG Freiraum Meienberg,
die monierte, dass sich das Projekt
«innerhalb einer nationalen Schutz-
zone» befinde. 

Zudem biete die Lage am Meien-
berg «nicht genügend Platz für ein
ausbaufähiges Pflegezentrum im Sin-

werde, könne er ins angrenzende Pfle-
gezentrum ziehen – und könne den
Partner innert «Finkendistanz» errei-
chen. Auch in den beiden Gebäuden
am Fischmarktplatz sollen Alterswoh-
nungen entstehen. 

Unkompliziertes Tauschgeschäft
Für das neue Pflegezentrum benötigt
man zwei Grundstücke, wovon eines
der Stadt – und das andere der Orts-
gemeinde gehört. Durch einen «un-
komplizierten Landtausch» erhält die
Stadt die benötigte Fläche zur Reali-
sierung. 

«Der Landtausch ermöglicht die
von uns angestrebte ‘Ein-Standort-
Strategie’ betont Zoller. «Sowohl für
die Politische Gemeinde wie auch für
die Ortsgemeinde ist das die beste Lö-
sung: Die Stadt kann auf eigenem
Land bauen und die Ortsgemeinde ihr
Land für Alterswohnungen verwen-
den.» 

Rahel Würmli erhofft sich einen Be-
gegnungsort, der – mit öffentlichen
Verkehrsmitteln gut erreichbar – ein
altersgerechtes Wohnen ermöglicht.
Auch für die Rajovita-Stiftung macht
das neue Projekt Sinn. Laut Ge-
schäftsführer Urs Kupferschmid er-
hofft man sich durch die Zusammen-
fassung der heute verstreut liegenden
Pflegeplätze Synergien. 

«Insbesondere das Pflegeheim Mei-
enberg ist veraltet und seine Infra-
struktur genügt den heutigen Anfor-
derungen nicht mehr», sagt er – und
wirkt genauso erleichtert wie alle an-
deren.   

ne des städtischen Konzepts». Mit Ra-
hel Würmlis nächsten Worten werden
solche Diskussionen jedoch hinfällig.
«Nachdem wir mehrere Standorte ei-
ner genauen Überprüfung unterzogen
hatten, blieben uns noch drei Optio-
nen. Wir entschieden uns für den
Standort Schachen.» 

Dem bislang bevorzugten Projekt
Dornacher auf dem Meienberg ver-
setzte ein Gutachten der Eidgenössi-
schen Natur- und Heimatschutzkom-
mission gewissermassen den Todes-
stoss (die «Südostschweiz» berichte-
te).

Das Bürgerspital wird aufgehoben
Die Kommission befand das gesamte
Gebiet Meienberg nämlich als schüt-
zenswert, weshalb ein Pflegezentrum
nur unter strengen Auflagen gebaut
werden könnte. Was wiederum be-
deutet, dass die Stadt hier lediglich ei-
nen zweistöckigen Bau realisieren
darf. 

«Für unsere zukünftigen Planungen
wäre ein solches Vorhaben unsinnig.
Um Raum für die zunächst geplanten
160 Pflegeplätze zu schaffen, hätte
man das gesamte Gebiet mit einem

grossem ‘Pflatsch’ zudecken müssen»,
erklärt Zoller. «Zudem planen wir das
Zentrum modular – und möchten in
einem nächsten Schritt 40 zusätzliche
Plätze zu schaffen.» 

Sobald das Alters- und Pflegezen-
trum Schachen in der Nähe des Bahn-
hofs Blumenau bezugsfertig ist,
möchte die Ortsgemeinde Rappers-
wil-Jona ihr Alters- und Pflegeheim
Bürgerspital am Fischmarktplatz auf-
heben, erläutert Ortsverwaltungsrat
Josef Stoffel. 

«Die beiden Gebäude sind sanie-
rungsbedürftig und entsprechen nicht
mehr den heutigen Anforderungen für
die Pflege älterer Menschen.» 

Alterswohnungen und Pflegeplätze
Bauliche Massnahmen seien wohl
möglich, aber der begrenzte Raum
mitten in der Altstadt verhindere eine
wünschbare Erweiterung. 

«Die Ortsgemeinde wird sich je-
doch nicht aus der Altersarbeit und
der Verantwortung davonschleichen.
Unmittelbar neben dem neuen Pflege-
zentrum Schachen planen wir ergän-
zende Alterswohnungen mit Service.»
Wenn ein Ehepartner pflegebedürftig

Pläne: In fünf Jahren soll hier beim Bahnhof Blumenau das neue Pflegenzentrum Schachen stehen. Bild Pascal Büsse

Erntedankfest auf
dem Bauernhof
Schänis. – Die Katholische Pfarrei
Schänis-Maseltrangen und die Evan-
gelisch-reformierte Kirchgemeinde
Bilten-Schänis laden auch in diesem
Jahr zum Erntedankfest direkt auf
dem Bauernhof ein. 

Der ökumenische Gottesdienst,
mitgestaltet von den Schänner Bäue-
rinnen und Landfrauen sowie dem
Jodelclub, findet am Sonntag,
28. September, um 10 Uhr bei jeder
Witterung auf dem Hof der Familie
Ruth und Pius Riget im Löw (vis-à-
vis Garage Ziegler) in Rufi statt.
Nach dem Gottesdienst lädt die Fa-
milie Riget zu gemütlichem Beisam-
mensein in der Festwirtschaft vor
Ort ein.

Zu diesem ökumenischen Ernte-
dankfest, welches unter dem Motto
«Sonnenblume» steht, ist jedermann
ganz herzlich eingeladen.  

Abfahrtszeiten Linthbus ab Ziegel-
brücke: Ziegelbrücke Bahnhof: 9.34
Uhr, Schänis Rathausplatz: 9.38 Uhr,
Dorf alte Landi: 9.41 Uhr.
Rückfahrt (stündlich) ab Rufi Freihof:
12.12 Uhr. 

Abfahrtszeiten Linthbus ab Masel-
trangen: Wiesental 9.09 Uhr, Frohsinn
9.10 Uhr. Rückfahrt (stündlich) ab
Rufi Freihof: 11.40 Uhr.

Bustransport von Bilten: Bilten-
Post: 9.25 Uhr, Unterer Schulhaus-
platz: 9.30 Uhr, Kaffeebar: 9.35 Uhr.
Der Rückweg ist organisiert. (eing)


